
se1n eigenes Leben ufs Spiel setzte Er suhnte e{was VO vollbracht hat Er hat Rudolf Borchardt VOorT den Martern
dem großen Verbrechen nd dem großen Unglück, das in VOo Auschwitz bewahrt, uch der Dichter die Strapazen
Jenen Jahren viele TINE Menschen getroifen hatte Die der Deportation un der Flucht nıcht lange uberlebt hat
Jat des Feldwebels verdient C 11 UMNSETET Erinnerung wach- schon im Januar u45 ist In Tirol sıch verborgengehalten ZU werden, und SE1IN 1ld verklärt sich 1n 115 ygehalten hatte, einem Herzschlag gestorben.
em e1ines ] Telden, der eıne große JTat der Menschlichkeit (In Badische Zeitung, Nr |Freiburg Br

Literaturhinweise
arl Ihlıeme: Biblische Reliıgion heute Hinweise Ausblicke kennbar hlieb Diıie Gleichartigkeit des „umkehrgemäßen“auf ihre geschichtlıche un: endgeschichtliche Entfaltung. Hei- Verhaltens, das als AÄAntwort erfordert ist, wird beschrieben:delberg 960 Schneider. 159 Seıiten. eindringlich Adı1e FYrage des „Parusieverzugs“ (als Vo  - ott

gegebene Chance, daß „alle ZUT Umkehr Kaum finden“) -Dieses Bu: wırd AUS 7WE]1 (:ründen der Anteilnahme vieler Ortert. Diesem Schlüssel-Kapitel (dem eINZIFEN, das uıuns BaTLeser des ‚Freiburger Rundbhriefs‘ Sıcher seın dürfen. Kinmal,
we| S einen Überblick ber die heutige Gesamtheit des knapp, mehr belegender Kxepyese bedürftig erscheint) folgt

ın großem Zug dıe sachliche 1n der geschichtliıchen Ausgestal-Denkens VO  - ar] JIhieme ermöglıcht stellen doch seine (ung II „Nimrod der die bıiblısche Begründung für denzahlreichen Beiträge in diesem Rundbrief 11U!X eınen, obzwar
wichtigen, Ausschnitt AuSs elner Arbeit dar  » d1e auch SONS in yottgeheißenen Kxodus Aaus Babylon un Ägypten“ beschreibt

den Beginn biblischer (Grottesoffenbarung dAas Judıscheviele kleine Studien zerstreut erschien und hısher ale Be- Volk, das durch den gehorsamen, doppelten Selbstaustritt AUSdankliche Kınheit niırgends deutlich erkennbar wurde, W1e
S1P CS jetzt in dıesem eben erschienenen uche wird Zum

den erstien, sıch selbst vergoötzenden Großreichs-Kollektiven
ZU (sottesvolk wurde. 301 „Das alte (sottesvolk der A 1€andern Sınd kErgebnisse des begonnenen christlich-jüdischen Keifung dem Christus“ zeichnet in raifender Kxegese der(respräches nahezu ın jedem Kapitel dieses Buches frucht-

bringend ın P1N Verstehen der geschichtlichen Entfaltung der
Bucher des Alten JTestaments den Weg, auf dem Israel ın
rel gygroßen Geschichtsperioden: der unmıttelbaren heo-bıblıschen Gottesoffenbarung verarbeitet worden, daß dieses kratie der Wüusten- un: KRıchterzeit, der InstitutionalisierungVerstehen seinerseıts VO Bedeutung für das christlıch- Jüdi-

sche Gespräch se1ın durfte. durch Davıds Herrschaft mıt der ersten „Kırchenspaltung“
( 1rennung Nord-Israels), schließlich der mıt der DeportationInhalt un Hauptanliegen des Buches gehen ber weıter: Es nach Babylon beginnenden Sonderung 1n C1Ne überwiegende111 den wesentlichen Inhalt „Bıbliıscher Relıgion" heraus- „ Verschlepptenschalt” (Galut) un E1n noch bestehendes Zien-

arbeıiten x:| (Gestalt e1INer Skizze ihrer geschichtlichen nt- trum ın Jerusalem, das unfier roömiısche remdherrschaft BC-faltung”. Es 111 Gläubigen WI1e Ungläubigen den eiyent- riet in diesen Stadıen leidensvoll und nıcht hne VerZwel-lichen Kernbestand dieser Relıgion begreifen helfen, damıiıt felte Sorge) dem Messias entgegenreifte. Die bleibende Funk-nıcht „im oft hoffnungslosen Sichabquälen miıt gewissen t10n prophetischen Amtes qAıLe Verengung der Gesetzes-Auf-Schalenkompenenten“ dıe wirklichen Entscheidungen, dıe lassung un dAie Entstehung jener mißverstehenden polıtıischenda geht, versaumt werden. Es 111 das (GGemeinsame auch Messias-Auffassung, die VOTr allem dıe Nıchtannahme Jesuall der In verwirrender Külle einander wıdersprechenden bewirkte, werden herausgearbeitet. ]€ Königtums-Bot-menschlichen AÄAntworten auf die bıblische Gottesoffenbarung schaft Jesu un dtie Botschaft VOo Jesus alc dem König”herausarbeiten, „Soweıt sich hne Verleugnung der (kon- führt einerseits mıt großem Nachdruck den Nachweis, dafßfessionellen) Sonderlehren erfassen ßt“, ja zugleıch „gerade Jesus ebendieselbe Botschaft VO Kommen des Königtumsdıe hıistorisch unausweichlich yewordene Dialektik jener Spal- (ottes fortführte, nunmcehr alle Völker richtete uUun!: durch
tungen” verständlich machen. Und schlieflich „Was folgt Gründung der Kirche und Kıinsetzung des „unfehlbaren ehr-
Au dem Vernommenen für dıe nachsten Schritte, die (zumal amtes” des Papsttums diese intensiverem Harren auf dasdie Christen) Jetzt un jJer (xottes willen un sollen?“ Kommende befähigte: „Für Hoffen namlıch SINd WITr
Dieses In der Einleitung skizzierte Programm verschlägt dem gerettet”; andererseits wırd miı1t (vielleicht nıcht 5 alız glei-Leser zunachst den tem ber auf zut 150 Seiten wird dem chem) Nachdruck der Punkt erarbeitet, dem A1e Botschaflhochgesteckten Anspruch nachgekommen, ın gradlinıger, fesu in die Botschaft ÖN fesus überging, als dem Hereits
wenngleich überaus komprimierter Gedankenführung jedem rettenden, erlösenden König, der se1ne Gottessohnschaft unferder TE Hauptanliegen Genüge dafß dıe Entfaltung Bewahrung der menschlichen Entscheidungsfreiheit durch SeInNder Antwort auf e1INes zugleich die auf die andern för- 11UTX den Jüngern wahrnehmbares Auferstehen erwIeSs. Diedert un Schluß die mrisse des (anzen dem Leser deut- Motive AUS denen heraus wesentliche (Grruppen des JüdischenlLich Sind Die Grundgegebenheiten biblischer Religion 1n Volkes sSıch diesem eıl der Botschaft versagten un damıt(Gestalt e1ner CX mıt dem gangıgen, Vo IThieme VEeTrI- der Heilsgeschichte einen anderen Gang yaben, werden AUS5 -miedenen JTerminus anzudeuten chrıistlichen (reschichts-
theologie.

tührlıch untersucht. An Hand Jenes Haupterweises Christi,
seiner Auferstehung, wıird versucht, das zukünftige eın In

Nur miıt weniıigen Worten ann 1er versucht werden, durch Auferstehung un das christliche Bild VO Zustand
Zatierung der Kapıtelüberschriften un knappe Erläuterun- vollendeten Königtums Gottes 1NS Wort fassen. „Das
SCcCHh VO Gedankengang des Buches eınen Begriff vermiıt- Cue (Gottesvolk der dıie RKeifung In Christus“* zeichnet -
eln Der Schlüssel, der dıe AÄntworten auf alle enannten ann In stärkster Komprimierung den Weg, der durch zwel
Anliıegen gleichermaßen aufschließt, wıird miıt dem Kapiıtel Jahrtausende zufuührt auf den Japg, 9 welchem Er den
gegeben: „Biblische Religion als Leben AUS der Hoffnung KErdkreis 1ın Gerechtigkeit rıchten wiıill”. Wie auch die christ-
auf dıe ahe Vollendung des Könıgtums Gottes.“ Als Kern- lıche Vollendung der bıblischen Religion begann mit einem
bestand bıblıscher Gottesoffenbarung und aller menschlichen doppelten Exodus aus dem Judentum un Aaus der heid-
AÄAntworten auf S1e wırd die Botschaft „Kehrt u (Jottes nischen Welt); wW1IEe dıe Kirche In einem „‚Kindesalter“ noch
Könıgytum kommt!“ herausgestellt, WIEe S$1e durch dıie Pro- desinteressiert der weltlichen Ordnung, ıuntier Zuehvater-
pheten dÄas Ite (Gottesvolk, durch Jesus als in seıner schaft der äsaren heranwuchs;: WI1Ee s1Ee den mıittelalterlichen,Person erfullt alle Vöoölker erging un auch noch In stuüurmischen Fehlversuch unternahm, dıe „ Welt“ gewaltsamgeordneten Yehlformen des Islam un des Marxismus „verchrıistlichen”: WIiE SIE ın en Leiden neuzeıt!icher
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sein eigenes Leben aufs Spiel setzte. Er sühnte etwas von 
dem großen Verbrechen und dem großen Unglück, das in 
jenen Jahren so viele arme Menschen getroffen hatte. Die 
Tat des Feldwebels verdient es, in unserer Erinnerung wach-
gehalten zu werden, und sein Bild verklärt sich in uns zu 
dem eines Helden, der eine große Tat der Menschlichkeit 

vollbracht hat. Er hat Rudolf Borchardt vor den Martern 
von Auschwitz bewahrt, wenn auch der Dichter die Strapazen 
der Deportation und der Flucht nicht lange überlebt hat: 
schon im Januar 1945 ist er in Tirol, wo er sich verborgen 
gehalten hatte, an einem Herzschlag gestorben. 0. B. 
(In: Badische Zeitung, Nr. 2, [Freiburg i. Br., 4. 1. 1960].) 

14. Literaturhinweise 
Karl Thieme: Biblische Religion heute. Hinweise u. Ausblicke 
auf ihre geschichtliche und endgeschichtliche Entfaltung. Hei-
delberg 1960. L. Schneider. 189 Seiten. 

Dieses Buch wird aus zwei Gründen der Anteilnahme vieler 
Leser des ,Freiburger Rundbriefs' sicher sein dürfen, Einmal, 
weil es einen Überblick über die heutige Gesamtheit des 
Denkens von Karl Thieme ermöglicht — stellen doch seine 
zahlreichen Beiträge in diesem Rundbrief nur einen, obzwar 
wichtigen, Ausschnitt aus einer Arbeit dar, die auch sonst in 
viele kleine Studien zerstreut erschien und bisher als ge-
dankliche Einheit nirgends so deutlich erkennbar wurde, wie 
sie es jetzt in diesem eben erschienenen Buche wird. Zum 
andern sind Ergebnisse des begonnenen christlich-jüdischen 
Gespräches nahezu in jedem Kapitel dieses Buches so frucht-
bringend in ein Verstehen der geschichtlichen Entfaltung der 
biblischen Gottesoffenbarung verarbeitet worden, daß dieses 
Verstehen seinerseits von Bedeutung für das christlich-jüdi-
sche Gespräch sein dürfte. 

Inhalt und Hauptanliegen des Buches gehen aber weiter: Es 
will den wesentlichen Inhalt „Biblischer Religion" heraus-
arbeiten „in Gestalt einer Skizze ihrer geschichtlichen Ent-
faltung". Es will Gläubigen wie Ungläubigen den eigent-
lichen Kernbestand dieser Religion begreifen helfen, damit 
nicht „im oft so hoffnungslosen Sichabquälen mit gewissen 
Schalenkompenenten" die wirklichen Entscheidungen, um die 
es da geht, versäumt werden. Es will das Gemeinsame auch 
all der in verwirrender Fülle einander widersprechenden 
menschlichen Antworten auf die biblische Gottesoffenbarung 
herausarbeiten, „soweit es sich ohne Verleugnung der (kon-
fessionellen) Sonderlehren erfassen läßt", ja zugleich „gerade 
die historisch unausweichlich gewordene Dialektik jener Spal-
tungen" verständlich machen. Und schließlich: „Was folgt 
aus dem Vernommenen für die nächsten Schritte, die (zumal 
die Christen) jetzt und hier um Gottes willen tun sollen?" —
Dieses in der Einleitung skizzierte Programm verschlägt dem 
Leser zunächst den Atem. Aber auf gut 180 Seiten wird dem 
hochgesteckten Anspruch nachgekommen, in gradliniger, 
wenngleich überaus komprimierter Gedankenführung jedem 
der drei Hauptanliegen so Genüge getan, daß die Entfaltung 
der Antwort auf eines stets zugleich die auf die andern för-
dert und am Schluß die Umrisse des Ganzen dem Leser deut-
lich sind: Die Grundgegebenheiten biblischer Religion in 
Gestalt einer — um es mit dem gängigen, von Thieme ver-
miedenen Terminus anzudeuten — christlichen Geschichts-
theologie. 

Nur mit wenigen Worten kann hier versucht werden, durch 
Zitierung der Kapitelüberschriften und knappe Erläuterun-
gen vom Gedankengang des Buches einen Begriff zu vermit-
teln. Der Schlüssel, der die Antworten auf alle genannten 
Anliegen gleichermaßen aufschließt, wird mit dem I. Kapitel 
gegeben: „Biblische Religion als Leben aus der Hoffnung 
auf die nahe Vollendung des Königtums Gottes." Als Kern-
bestand biblischer Gottesoffenbarung und aller menschlichen 
Antworten auf sie wird die Botschaft „Kehrt um, Gottes 
Königtum kommt!" herausgestellt, wie sie durch die Pro-
pheten an das Alte Gottesvolk, durch Jesus als in seiner 
Person erfüllt an alle Völker erging und auch noch in zu-
geordneten Fehlformen des Islam und des Marxismus er- 

kennbar blieb. Die Gleichartigkeit des „umkehrgemäßen" 
Verhaltens, das als Antwort erfordert ist, wird beschrieben; 
eindringlich die Frage des „Parusieverzugs" (als von Gott 
gegebene Chance, daß „alle zur Umkehr Raum finden") er-
örtert. Diesem Schlüssel-Kapitel (dem einzigen, das uns gar 
zu knapp, mehr belegender Exegese bedürftig erscheint) folgt 
in großem Zug die sachliche in der geschichtlichen Ausgestal-
tung: II. „Nimrod oder die biblische Begründung für den 
gottgeheißenen Exodus aus Babylon und Ägypten" beschreibt 
den Beginn biblischer Gottesoffenbarung an das jüdische 
Volk, das durch den gehorsamen, doppelten Selbstaustritt aus 
den ersten, sich selbst vergötzenden Großreichs-Kollektiven 
zum Gottesvolk wurde. III. „Das alte Gottesvolk oder die 
Reifung zu dem Christus" zeichnet in raffender Exegese der 
Bücher des Alten Testaments den Weg, auf dem Israel in 
drei großen Geschichtsperioden: der unmittelbaren Theo-
kratie der Wüsten- und Richterzeit, der Institutionalisierung 
durch Davids Herrschaft mit der ersten "Kirchenspaltung" 
(Trennung Nord-Israels), schließlich der mit der Deportation 
nach Babylon beginnenden Sonderung in eine überwiegende 
„Verschlepptenschaft" (Galut) und ein noch bestehendes Zen-
trum in Jerusalem, das unter römische Fremdherrschaft ge-
riet — in diesen Stadien leidensvoll (und nicht ohne verzwei-
felte Sorge) dem Messias entgegenreifte. Die bleibende Funk-
tion prophetischen Amtes, die Verengung der Gesetzes-Auf-
fassung und die Entstehung jener mißverstehenden politischen 
Messias-Auffassung, die vor allem die Nichtannahme Jesu 
bewirkte, werden herausgearbeitet. IV. „Die Königtums-Bot-
schaft Jesu und die Botschaft von Jesus als dem König" 
führt einerseits mit großem Nachdruck den Nachweis, daß 
Jesus ebendieselbe Botschaft vom Kommen des Königtums 
Gottes fortführte, nunmehr an alle Völker richtete und durch 
Gründung der Kirche und Einsetzung des „unfehlbaren Lehr-
amtes" des Papsttums diese zu intensiverem Harren auf das 
Kommende befähigte: „Für unser Hoffen nämlich sind wir 
gerettet"; andererseits wird mit (vielleicht nicht ganz glei-
chem) Nachdruck der Punkt erarbeitet, an dem die Botschaft 
Jesu in die Botschaft von Jesus überging, als dem bereits 
rettenden, erlösenden König, der seine Gottessohnschaft unter 
Bewahrung der menschlichen Entscheidungsfreiheit durch sein 
nur den Jüngern wahrnehmbares Auferstehen erwies. Die 
Motive, aus denen heraus wesentliche Gruppen des jüdischen 
Volkes sich diesem Teil der Botschaft versagten und damit 
der Heilsgeschichte einen anderen Gang gaben, werden aus-
führlich untersucht. An Hand jenes Haupterweises Christi, 
seiner Auferstehung, wird versucht, das zukünftige Sein un-
serer Auferstehung und das christliche Bild vom Zustand 
vollendeten Königtums Gottes ins Wort zu fassen. V. „Das 
neue Gottesvolk oder die Reifung in Christus" zeichnet so-
dann in stärkster Komprimierung den Weg, der durch zwei 
Tahrtausende zuführt auf den Tag, „an welchem Er den 
Erdkreis in Gerechtigkeit richten will": Wie auch die christ-
liche Vollendung der biblischen Religion begann mit einem 
doppelten Exodus (aus dem Judentum und aus der heid-
nischen Welt); wie die Kirche in einem „Kindesalter", noch 
desinteressiert an der weltlichen Ordnung, unter Ziehvater-
schaft der Cäsaren heranwuchs; wie sie den mittelalterlichen, 
stürmischen Fehlversuch unternahm, die „Welt" gewaltsam 
zu „verchristlichen"; wie sie in den Leiden neuzeitlicher 
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CGhetto-Situation „pharisäische” Sonderungen zeıtıgte, denen wird, WIC S1EC ın solcher Fülle un Dringlichkeit bısher och
gegenüber CX das bereıte Harren bewahren gilt. In Jeder nıcht ZULI Diskussion gestellt wurde. Mıt ıhr VT allem wIird
Phase werden Parallelen ZUr alten Geschichte sraeis BEZORCH, sıch das theologische Denken aller Gruppen ä befassen
wird d1ie Stellung des zerstreufen Israe] ı11 der jeweiligen haben W alter Lipgens
Phase christlicher (Geschichte beschrieben: Entstehung un:
Wesen der iınnerchristlıchen Spaltungen werden skizziert. F. W. Foerster: Die Jüdısche Frage. Freiburg 1959 Herder-
nd In neutestamentlicher kxegese ırd C1nN Ausblick auf dıe Büchereil. 139 Seıiten.Schlußphase der „Reifung In Christus“ bıs hın ZU „Zer-
brechen des Schiffleins“ der Kırche versucht, ıt besonderer Wıe nach Solowiew ıst auch ach Foerster „d1e ‚Jüdische

Frage V(OT allem eINE ‚chrıstlıche FIrage’, nd ıst In erstierBerücksichtigung des verheißenen Verhaltens sracls in der
Endzeıit. VI „Mohammed nd Marx, dıe perfektische und dıe Linıe noötıg, dafß dıe Christen A1C schweren Fehler einsehen.
futurısche Pseudomorphose der bıblıschen Religion” weıtet die S1E den Juden gegenüber begangen haben und ıIn Wort

und Schrift weıter begehen. daß S1C den Juden immMmerdas SCWONHNCHE Bıld der Heilsgeschichte auf dıe beiden STO-
Ben  P untereinander gegensätzlıchen Formen des Abflalls wieder Fehler vorwerlfen., für dıie gerade S1E (dıe Christen)
voO der bıblischen Relıgion, dıie doch beide der Kernlehre „dıe entscheidende Verantwortlichkeit Lragen Diejenigen,
VOo Kkommendem (sericht und Paradıes zugewandt bleiben. dıe dem modernen Juden seine ehrfurchtslose Stellung ZU.

Christentum veruübeln, VErIrBSECSSCH SÜanz, W asSs der Jude vieleVIL „Wiedervereinigung” erortert dıe in Zeit, -
nachst zwıschen Katholiken un' Protestanten, heranwach- Jahrhunderte hındurch VOo  —$ ('hristen un ım Namen des
sende Una-Sancta-Bewegung, dıe das Rıngen dıe escha- Christentums erlitten hat un: W1E sıch dAAas Gedachtnis daran

ın (senerationen eingebrannt un iıhre Gedanken undtologische Einheit des gyereiteten „Banz Israel” miıt der hrı-
stenheiıt einschließen muß: kritisch hinsichtlich der Erwartung Gefühle vergiftet hat“ (5 114 f.) Auf jeden Fall ber ıst
auf baldıge organısatorische Zusammenschlüsse, hoffnungs- das geschichtliche Schicksal der Juden dadurch bestimmt, dafß
voll hınsıchtlich fortschreitenden gegenseıltigen Verstehens G1E bıs AanNns nde der Welt schon durch ihre Existenz Zeugni1s
und Sıch-Einens. Dasendgeschichtlichen Schlußkapitel: geben Vo dem Absolutheitsanspruch der Herrschaft (iottes
‚Heute, w CL ıhr Seine Stimme hört” folgert AUS a dem, ber sSe1NE Geschöpfe und schon ıin ıhrer Exıstenz eınen W1-
W1E Christen „Jetzt un 1er  .6 ıin vielfältig ausgeführter Hın- derspruch bılden alle Versuche, irdısche Werte Güter,

Gebilde Z verabsolutieren, eınen Wiıderspruch allesıcht sıch dem Oommenden gemäß verhalten sollten. s ist
eın sıch steigernder Anruft prüfen, ob nıcht dıe Zeichen remden Gotter“ (5.8) „Die Menschwerdung (‚ottes hat
heute ahnlıch [[Ur dıe baldıge oöffentliche Wiederkunft des sıch religionsgeschichtlich un weltgeschichtlich allzıu einselt1g
Herrn sprechen W1 € damals für seıne verborgene Ankunft“ auf die Wirklichkeit Christı konzentriert un dabel dieE Wırk-

lichkeit (sottes unleugbar cchr ım metaphysıschen Hinter-Eıs zeıgt viele solcher Zeıichen, d1ie auf kommende, endzeıt-
lıch-totalıtare Zustande un plötzlichen Einftal! des nt1- grund versinken lassen. IDies sagt AUS tiefster innerer LEirfah-
christen wEeISEN. Hs widersagt jeder Unterwerfung unter den LUuNS eın moderner Mensch, der celhber NUur mıt Hiılfe der reil-

gıösen Wahrheit des Judentums ZUuU Christentum vorzudrın-JTerror des Kreml WIE den eiıner möglichen westlıchen (Gregen-
ideologıe; In letzterer Hinsicht WITd VOoTrT der „Moralischen SCcCNH vermochte un dem das allzu isolierte (Gottmenschen-
Aufrüstung” als einer „praetotalitären” Gefahr gewarnt (mit tum lange eıt große religıöse Schwierigkeiten bereitete”
eıner Schärfe, für die Verständnis haben muß  P wer bedenkt, ®) 136)

Da ahnlichen modernen Menschen un auch den altzu vielenWIEC vordem frühzeitige Warnungen VoI dem Nationalsozıa-
lısmus belachelt wurden). s beschreibt Verhaltensweisen, dıe Christen, dıe einschlägigen Elementarunterricht‘ notıg haben,
C5 ınnerhalb der Cihristenheit entwickeln gilt, damıt S1€E solche grundiegenden FErkenntnisse mıt den dazugehörıgen
einıgermalßen vorbereıtet SE€1 auf eiıne letzte Drangsal, mıt Belegen auf breitester Basıs durch dıe Aufnahme Vo F.s
deren Einbruch der Herr ıhr jedenfalls SLCLS rechnen Buch in dıe billıge Buchreihe des Herder- Verlags zugänglich
gebot. gemacht werden, können WIT 38008 dankbar begrüßen un 1N-

sofern dem Werk weiteste Verbreitung wuünschen. ben-Mıt diesen durren Stichworten konnte 9808 wirklich nıcht
mehr als eın erster Begriff Vo  — diesem uch gegeben WL - darum melınen WIT reilich auch einıge der gröbsten Vo  — den
den Es bleibt uns den kaintritt ın dıe Diskussion der leider allzu zahlreichen Irrtümern berichtigen mussen, dıe
nachsten Folge überlassend dreierle: hervorzuheben. Thieme unterlaufen sind, selinen Lesern ber nıcht haften bleiben

sollten: Der VOoO  — ıhm a{s maßloser deutscher Nationalıst —.iat dıesen weıtgespannten Entwurf, „die Külie der ine1nan-
der widersprechende Konfessionen entfalteten Antworten auf yeprangerte Jüdiısche Abgeordnete Heilmann WAar nıcht ( wıe
die bıblische Gottesoffenbarung deren ursprünglıcher un N 59 schreibt) „Jliberal”, sondern Sozialdemokrat. „Ept-
uch wieder etztendlicher Einheıit zurückzuführen”  P In eiıne thanes, der griechische Statthalter In Jerusalem”, vVo dem
nuchterne Sprache fassen vermocht, dıe belı aller Dichte (S 47 f.) dıe erstaunlichsten Fabeln erzäahlt, ıst in Wirk-
un draängenden kıle, mit der S1E ımmer ıIn heute lıchkeit der syrısche Könıg Antiochos mıt dem Beinamen
seltenem Mafß eigenschöpferıschen Gedanken vorangeht, miıt Epiphanes. Nıcht „den Kaiser Maxımus“" hat Ambrosius

Wiederaulflbaubefehls für eine VUoO ‚chrıstlichen' Pöbel eiIn-jedem Satze doch streng sachlicher Diskussion auffordert.
Sodann ıst offensichtlich und wird Vo  an Jeder Kritik respek- gyeascherte „Synagoge 1n Rom getadelt, sondern den Kaiıser
tiert werden mussen, daß 1er dıe Grundzüge „Jletztendlicher Theodosius der 5Synagoge vVo  - Kallınıkum Euphrat
Eunnheit“ bıblıscher Relıgion als Geschichtstheologie in der (S. 74) (ranz allgemeın aßt dıe Judenfeindschaft unter
Form eines ersfien Entwurtfs derselben ZUur Diskussion gestellt den Christen spat beginnen ® f.) un: Iruh enden
werden: jel Absıcherung, Einzelbegruündung 1'l»d möglıchen (S 16 115), we1ıl ıhm unbekannt ıst w as och 1m Jahr-
Widerspruch vorwegnehmende Ausgestaltung unterblieb:;: hundert 1m Rußland der /Zaren das Schicksal der Juden WAafr,
IU wıird zahlreichen Stellen jeweiıls 1E Vorarbeiten hbe- deren damalıge Verfolgungsleiden dort gleıich ach denen 1im
rücksichtigen mussen, ıIn denen 1eT knapp Behauptetes AUS - Deutschland Hıiıtlers un 1m Spanıen der Katholischen KO-
führlich begründet worden 1st, iınshbesondere die Aufsatz- nıge rangıleren. uch Behauptungen WIE, „Iür dıe Talmudı-

sten waren gegenüber dem Christentum „polemische Aus-sammlung „Gott un dıie Geschichte“ Freiburg 1948 ]Der
Schlüssel ber ZUr Euinheit dıieses, viele Anlıegen und täHle WI1IC diejenigen. Luthers den Katholizısmus eiıne
vielleicht ZUr Überraschung mancher Leser auch das christ- Unmöglichkeit gewesen” (S 124) treiten angesichts der Jot-
lıch- jüdısche Gespräch zusammen(fTfassenden un in Ce1ins ff - schweigetechnik des eigentlichen 1almud auf der eınen, der
nenden Wurles lıegt In der heute durchaus unublıchen Kon- Beschimpfungen der Toledoth Jeschu auf der andern Seite
SCQUCNZ, miıt der „die ahe Vollendung des Köniıgtums (‚ot- 1NS Leere und verstimmen NUur hne Not den evangelischen
tes  0. als Kernbestand biblischer Religion durch alle Phasen Leser. Kurz, WwenN1ıS INa  — dem erblindeten, 1so weitgehend

auf seın (Gedächtnis angewiesenen Verlasser och T1N-und Fragen begrilfen un In der zweıten Haälfte e1NESs jeden
Kapiıtels immer deutlicher eiıner Ekschatologıe ausgestaltet gend korrekturbedürftiger Finzelheliten halber den Prozefß

Ghetto-Situation „pharisäische" Sonderungen zeitigte, denen 
gegenüber es das bereite Harren zu bewahren gilt. In jeder 
Phase werden Parallelen zur alten Geschichte Israels gezogen, 
wird die Stellung des zerstreuten Israel in der jeweiligen 
Phase christlicher Geschichte beschrieben; Entstehung und 
Wesen der innerchristlichen Spaltungen werden skizziert. 
Und in neutestamentlicher Exegese wird ein Ausblick auf die 
Schlußphase der „Reifung in Christus" bis hin zum „Zer-
brechen des Schiffleins" der Kirche versucht, mit besonderer 
Berücksichtigung des verheißenen Verhaltens Israels in der 
Endzeit. VI. „Mohammed und Marx, die perfektische und die 
futurische Pseudomorphose der biblischen Religion" weitet 
das gewonnene Bild der Heilsgeschichte auf die beiden gro-
ßen, untereinander so gegensätzlichen Formen des Abfalls 
von der biblischen Religion, die doch beide der Kernlehre 
von kommendem Gericht und Paradies zugewandt bleiben. 
VII. „Wiedervereinigung" erörtert die in unserer Zeit, zu-
nächst zwischen Katholiken und Protestanten, heranwach-
sende Una-Sancta-Bewegung, die das Ringen um die escha-
tologische Einheit des geretteten „ganz Israel" mit der Chri-
stenheit einschließen muß; kritisch hinsichtlich der Erwartung 
auf baldige organisatorische Zusammenschlüsse, hoffnungs-
voll hinsichtlich fortschreitenden gegenseitigen Verstehens 
und endgeschichtlichen Sich-Einens. Das Schlußkapitel: 
„Heute, wenn ihr Seine Stimme hört" folgert aus all dem, 
wie Christen „jetzt und hier" in vielfältig ausgeführter Hin-
sicht sich dem Kommenden gemäß verhalten sollten. Es ist 
ein sich steigernder Anruf „zu prüfen, ob nicht die Zeichen 
heute ähnlich für die baldige öffentliche Wiederkunft des 
Herrn sprechen wie damals für seine verborgene Ankunft". 
Es zeigt viele solcher Zeichen, die auf kommende, endzeit-
lich-totalitäre Zustände und plötzlichen Einfall des Anti-
christen weisen. Es widersagt jeder Unterwerfung unter den 
Terror des Kreml wie den einer möglichen westlichen Gegen-
ideologie; in letzterer Hinsicht wird vor der „Moralischen 
Aufrüstung" als einer „praetotalitären" Gefahr gewarnt (mit 
einer Schärfe, für die Verständnis haben muß, wer bedenkt, 
wie vordem frühzeitige Warnungen vor dem Nationalsozia-
lismus belächelt wurden). Es beschreibt Verhaltensweisen, die 
es innerhalb der Christenheit zu entwickeln gilt, damit sie 
einigermaßen vorbereitet sei auf eine letzte Drangsal, mit 
deren Einbruch der Herr ihr jedenfalls stets zu rechnen 
gebot. 
Mit diesen dürren Stichworten konnte nun wirklich nicht 
mehr als ein erster Begriff von diesem Buch gegeben wer-
den. Es bleibt uns - den Eintritt in die Diskussion der 
nächsten Folge überlassend — dreierlei hervorzuheben. Thieme 
hat diesen weitgespannten Entwurf, „die Fülle der ineinan-
der widersprechende Konfessionen entfalteten Antworten auf 
die biblische Gottesoffenbarung zu deren ursprünglicher und 
auch wieder letztendlicher Einheit zurückzuführen", in eine 
nüchterne Sprache zu fassen vermocht, die bei aller Dichte 
und drängenden Eile, mit der sie zu immer neuen, in heute 
seltenem Maß eigenschöpferischen Gedanken vorangeht, mit 
jedem Satze doch streng zu sachlicher Diskussion auffordert. 
Sodann ist offensichtlich und wird von jeder Kritik respek-
tiert werden müssen, daß hier die Grundzüge „letztendlicher 
Einheit" biblischer Religion als Geschichtstheologie in der 
Form eines ersten Entwurfs derselben zur Diskussion gestellt 
werden; viel Absicherung, Einzelbegründung und möglichen 
Widerspruch vorwegnehmende Ausgestaltung unterblieb; 
man wird zu zahlreichen Stellen jeweils die Vorarbeiten be-
rücksichtigen müssen, in denen hier knapp Behauptetes aus-
führlich begründet worden ist, insbesondere die Aufsatz-
sammlung „Gott und die Geschichte" (Freiburg 1948). Der 
Schlüssel aber zur Einheit dieses, so viele Anliegen und —
vielleicht zur Überraschung mancher Leser — auch das christ-
lich-jüdische Gespräch zusammenfassenden und in eins öff-
nenden Wurfes liegt in der heute durchaus unüblichen Kon-
sequenz, mit der „die nahe Vollendung des Königtums Got-
tes" als Kernbestand biblischer Religion durch alle Phasen 
und Fragen begriffen und in der zweiten Hälfte eines jeden 
Kapitels immer deutlicher zu einer Eschatologie ausgestaltet 

wird, wie sie in solcher Fülle und Dringlichkeit bisher noch 
nicht zur Diskussion gestellt wurde. Mit ihr vor allem wird 
sich das theologische Denken aller Gruppen zu befassen 
haben. Walter Lipgens 

F. W. Foerster: Die jüdische Frage. Freiburg 1959. Herder-
Bücherei. 139 Seiten. 

Wie nach Solowiew ist auch nach Foerster „die ‚jüdische 
Frage' vor allem eine ,christliche Frage', und es ist in erster 
Linie nötig, daß die Christen die schweren Fehler einsehen, 
die sie den Juden gegenüber begangen haben und in Wort 
und Schrift weiter begehen, statt daß sie den Juden immer 
wieder Fehler vorwerfen, für die gerade sie" (die Christen) 
„die entscheidende Verantwortlichkeit tragen ... Diejenigen, 
die dem modernen Juden seine ehrfurchtslose Stellung zum 
Christentum verübeln, vergessen ganz, was der Jude viele 
Jahrhunderte hindurch von Christen und im Namen des 
Christentums erlitten hat und wie sich das Gedächtnis daran 
in ganze Generationen eingebrannt und ihre Gedanken und 
Gefühle vergiftet hat" (S. 114 f.). „Auf jeden Fall aber ist 
das geschichtliche Schicksal der Juden dadurch bestimmt, daß 
sie bis ans Ende der Welt schon durch ihre Existenz Zeugnis 
geben von dem Absolutheitsanspruch der Herrschaft Gottes 
über seine Geschöpfe und schon in ihrer Existenz einen Wi-
derspruch bilden gegen alle Versuche, irdische Werte, Güter, 
Gebilde zu verabsolutieren, einen Widerspruch gegen alle 
fremden ‚Götter.'" (S. 8). „Die Menschwerdung Gottes hat 
sich religionsgeschichtlich und weltgeschichtlich allzu einseitig 
auf die Wirklichkeit Christi konzentriert und dabei die Wirk-
lichkeit Gottes unleugbar zu sehr im metaphysischen Hinter-
grund versinken lassen. Dies sagt aus tiefster innerer Erfah-
rung ein moderner Mensch, der selber nur mit Hilfe der reli-
giösen Wahrheit des Judentums zum Christentum vorzudrin-
gen vermochte und dem das allzu isolierte ‚Gottmenschen-
turn' lange Zeit große religiöse Schwierigkeiten bereitete" 
(S. 136). 
Daß ähnlichen modernen Menschen und auch den allzu vielen 
Christen, die einschlägigen ‚Elementarunterricht' nötig haben, 
solche grundlegenden Erkenntnisse mit den dazugehörigen 
Belegen auf breitester Basis durch die Aufnahme von F.s 
Buch in die billige Buchreihe des Herder-Verlags zugänglich 
gemacht werden, können wir nur dankbar begrüßen und in-
sofern dem Werk weiteste Verbreitung wünschen. Eben-
darum meinen wir freilich auch einige der gröbsten von den 
leider allzu zahlreichen Irrtümern berichtigen zu müssen, die 
F. unterlaufen sind, seinen Lesern aber nicht haften bleiben 
sollten: Der von ihm als maßloser deutscher Nationalist an-
geprangerte jüdische Abgeordnete Heilmann war nicht (wie 
F. S. 52 schreibt) „liberal", sondern Sozialdemokrat. „Epi-
phanes, der griechische Statthalter in Jerusalem", von dem 
F. (S. 47 f.) die erstaunlichsten Fabeln erzählt, ist in Wirk-
lichkeit der syrische König Antiochos IV. mit dem Beinamen 
Epiphanes. Nicht „den Kaiser Maximus" hat Ambrosius wegen 
Wiederaufbaubefehls für eine vom ‚christlichen' Pöbel ein-
geäscherte „Synagoge in Rom" getadelt, sondern den Kaiser 
Theodosius wegen der Synagoge von Kallinikum am Euphrat 
(S. 74). Ganz allgemein läßt F. die Judenfeindschaft unter 
den Christen zu spät beginnen (S. 79 f.) und zu früh enden 
(S. 16 u. 115), weil ihm unbekannt ist, was noch im 20. Jahr-
hundert im Rußland der Zaren das Schicksal der Juden war, 
deren damalige Verfolgungsleiden dort gleich nach denen im 
Deutschland Hitlers und im Spanien der ‚Katholischen Kö-
nige' rangieren. Auch Behauptungen wie, „für die Talmudi-
sten" wären gegenüber dem Christentum „polemische Aus-
fälle wie diejenigen,Luthers gegen den Katholizismus eine 
Unmöglichkeit gewesen" (S. 124), treffen angesichts der Tot-
schweigetechnik des eigentlichen Talmud auf der einen, der 
Beschimpfungen der Toledoth Jeschu auf der andern Seite 
ins Leere und verstimmen nur ohne Not den evangelischen 
Leser. Kurz, so wenig man dem erblindeten, also weitgehend 
auf sein Gedächtnis angewiesenen Verfasser noch so drin-
gend korrekturbedürftiger Einzelheiten halber den Prozeß 
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